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WVM: Sie setzen sich seit Jahrzehnten für die Tiere 
ein. Was treibt Sie an?

Dr. Alex Hershaft: Als der Krieg vorbei war und mein 
Leben nicht mehr in täglicher Gefahr schwebte, fühlte 
ich mich als Überlebender schuldig. Warum hatte aus-
gerechnet ich überlebt und so viele andere Menschen 
nicht? Ich fragte mich, wie ich diese „Schuld“ zurück-
zahlen und welche Lehren ich aus der Tragödie ziehen 
könnte, die meiner Familie und meinem Volk wider-
fahren war. 

Als ich 1972 für meine Arbeit einen Schlachthof be-
suchte, wurden mir die großen Ähnlichkeiten zwi-
schen der Massentötung von Menschen und Tieren 
bewusst. Ich beschloss, den Rest meines Lebens dem 
Kampf gegen jegliche Unterdrückung zu widmen, an-
gefangen bei der Unterdrückung von Tieren für Nah-
rungsmittel.

WVM: Die Zeiten sind für die Tiere eher schlechter ge-
worden als besser. Der weltweite Tierkonsum nimmt 
immer mehr zu. Wie schaffen Sie es nicht zu resignieren?

Dr. Alex Hershaft: Vielleicht wären die Dinge sogar 
noch schlimmer geworden, wenn wir nicht eingegrif-
fen hätten. Wir können nur kontrollieren, was wir 
selbst tun, aber nicht unbedingt die weltweiten Aus-
wirkungen. Es ist wichtig, einen guten Plan aufzustel-
len und sich dann jeden Tag daran zu halten. Solange 
wir einen Beitrag leisten, der in die richtige Richtung 
geht, gibt es keinen Grund auszubrennen oder zu re-
signieren.

WVM: Wohl kaum jemand hat mehr Erfahrung als 
Sie, bei dem Versuch, andere Menschen vom Veganis-
mus zu überzeugen. Was klappt am besten?

Dr. Alex Hershaft: Erstens muss der andere bereit 
sein, überhaupt zuzuhören. Zweitens muss er einen 
mögen oder einem vertrauen. Drittens muss man ein 
stichhaltiges Argument vorbringen, das an die Gefüh-
le und Überzeugungen appelliert. Viertens muss der 
andere zeigen, dass er meine Botschaft aufgenommen 
hat. Und fünftes muss man ihm oder ihr bei der Um-
stellung helfen. Dafür gibt es gute Programme, zum 
Beispiel „Challenge22“ – ein kostenloses Online-Men-
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Er saß schon in den 80er Jahren im Hungerstreik vor dem Weißen Haus, ange-
kettet in einer Kälberkiste. Nachts checkten Polizisten, ob er schlief – das wäre 
verbotenes „Camping“. Er fuhr in einem Viehtransporter durch die Straßen von 
Tel Aviv, in graue Lumpen gehüllt und mit gelber Marke am Ohr. Er schrieb Hun-
derte von Leserbriefen über die Vorzüge einer veganen Ernährung. Und auch 
mit 87 wirbt er noch an Touristenorten in Washington mit Protestschildern für 
den Meatout-Day: Seit mehr als 50 Jahre kämpft Dr. Alex Hershaft für die Tie-
re. Er ist einer der ältesten und einflussreichsten Tierschützer der Welt.

1976 gründete Hershaft die Tierrechtsbewegung FARM, kurz für: Farm Ani-
mal Rights Movement. Er organisierte die amerikanische Animal Rights Con-
ference, die jedes Jahr tausende von Aktivisten inspiriert hat. Er hat den 
Welttag für Nutztiere ins Leben gerufen, mit alljährlichen Protestaktionen vor 
Schlachthäusern und mit „Meatout“ die weltgrößte Ernährungskampagne ei-
ner Basisbewegung – sie stand unter anderem Pate für den Meatless Monday 
von Paul McCartney und den Veggie Day der Grünen. 

Die Liebe zur Natur und zum Leben hat Dr. Alex Hershaft schon immer bewegt 
– ob als Chemiker in der Umweltforschung oder als Aktivist für soziale Ge-
rechtigkeit. Bevor er sich dem Tierschutz zuwandte, gründete Hershaft An-
fang der 60er Jahre einen Verein gegen die Unterdrückung säkularer Juden in 
Israel und war jahrelang im Vorstand des Humanistischen Verbandes der USA.

Zu Deutschland hat der in Polen geborene Jude eine ganz besondere Ver-
bindung: Als Fünfjähriger wurde er mitsamt 
Familie ins Warschauer Ghetto deportiert. 
Außer ihm und seiner Mutter starben alle in 
den Gaskammern der Nazis. Dieser Erfah-
rung verdankt Dr. Alex Hershaft aber auch 
seine tiefe Empathie, die ihn zum Aktivis-
ten gegen jede Form von Unterdrückung 
und Gewalt werden ließ. Ich habe Alex 
Hershaft in Berlin getroffen, er kam gerade 
von Dreharbeiten für eine neue Tierrechts-
doku, in der er sich selber spielt.

„Wenn diverse Medien mer-
ken, dass ihre Leser für die 
Tiere eintreten, werden sie 
diese Position künftig auch 
stärker in ihrer Berichter-
stattung berücksichtigen.“

„Wie ist das möglich, dass wir 
so wenig aus der Geschichte ge-
lernt haben und immer noch so-
viel Gewalt und Unterdrückung 
ausüben?“
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toring von veganen Ernährungsberatern.  Es müssen 
nicht immer alle fünf Punkte erfüllt sein, aber sie sind 
auf jeden Fall hilfreich.

WVM: Sie haben in Ihrem Leben schon hunderte von 
Leserbriefen geschrieben. Wie sinnvoll ist das?

Dr. Alex Hershaft: Menschen haben ein ausgeprägtes 
Gespür für die sozialen Normen ihrer Gemeinschaft. 
Wenn sie zum Beispiel durch Leserbriefe erfahren, 
dass andere – womöglich ihr eigener Nachbar – für 
Veganismus und Tierrechte eintreten, werden die 
Menschen offener für diese Konzepte. Außerdem 
formen Medien diese Normen mit. Wenn sie merken, 
dass ihre Leser für die Tiere eintreten, werden sie die-
se Position künftig auch stärker in ihrer Berichterstat-
tung berücksichtigen.

WVM: Hatten Sie selbst irgendwann mal Zweifel, ob 
sich dieser permanente Kampf überhaupt lohnt?

Dr. Alex Hershaft: Nicht eine Sekunde! Einerseits, weil 
ich nicht wissen kann, ob ich etwas bewirke, selbst 
wenn es erstmal nicht den Anschein hat und ande-
rerseits, weil es mich persönlich sehr erfüllt, aktiv am 
Abbau von Unterdrückung mitzuwirken.

WVM: Als Aktivist macht man sich ja nicht nur 
Freunde. Sind Sie auch schon mal persönlich bedroht 
worden?

Dr. Alex Hershaft: Ich bin zum Glück noch nie mit kör-
perlicher Gewalt bedroht worden. Allerdings bin ich 
schon ein paar Mal bei Demonstrationen verhaftet 
worden (schmunzelt). Und es gibt leider auch Men-
schen, die versucht haben, meinem Ansehen inner-
halb der Tierrechtsbewegung zu schaden. Perverser-
weise waren das alles selbsternannte Tierschützer.

WVM: Sie sind ja schon über 60 Jahre Vegetarier, 40 
Jahre davon Veganer. Sind Sie in all der Zeit nie in Ver-
suchung gekommen, auch mal in einen „normalen“ 
Donut oder ein Fleischwürstchen zu beißen?

Dr. Alex Hershaft: Nein! Schlicht und einfach, weil ich 
tierische Lebensmittel nicht vermisse. Ich kann mich 
nicht einmal daran erinnern, wie sie schmecken. Ein 
Großteil des Geschmacks, den wir beispielsweise mit 
Fleisch assoziieren, stammt ja auch nur von den Ge-
würzen, die ursprünglich für Tierfleisch benutzt wur-
den, um es vor dem Faulen zu bewahren.

WVM: In Ihrer Generation gibt es nur sehr wenige Ve-
getarier, und noch weniger Veganer. Haben Sie sich da 
nicht manchmal einsam gefühlt?

Dr. Alex Hershaft: Als ich 1961 aufhörte Tiere zu es-
sen, betrachtete ich das zunächst als rein persönliche 
Angelegenheit. Ich kannte auch nur sehr wenige an-
dere Vegetarier. Erst 1975, als ich den Welt-Vegetarier-
Kongress besuchte, war ich plötzlich mehrere Tage 
mit hunderten Vegetariern aus der ganzen Welt zu-
sammen. Das war wunderbar, endlich fühlte ich mich 
„unter meinen Leuten“. Das war wirklich eine lebens-
verändernde Erfahrung. 

WVM: Sie haben als Kind die Schrecken der Nazi-
Herrschaft erlebt. Bis auf Sie und Ihre Mutter starb 
Ihre ganze Familie in den Gaskammern. Was hat diese 
Erfahrung mit Ihnen gemacht?

Dr. Alex Hershaft: Sie hat mich sensibler dafür ge-
macht, was ein sogenanntes Nutztier durchmachen 
muss: Leben unter elenden, engen, krankheitsver-
seuchten Bedingungen, in ständiger Angst, ob man 
den nächsten Tag noch erleben wird. Das wünsche ich 
niemandem – weder Mensch noch Tier. Und dagegen 
werde ich mein Leben lang kämpfen.

WVM: Der israelische Schriftsteller und Nobelpreis-
träger Isaac Bashevis Singer lässt eine Figur in einer 
seiner Kurzgeschichten sagen: „Für sie [die Tiere] ist 
jeder Mensch ein Nazi; für die Tiere herrscht jeden Tag 
Treblinka.“ Können Sie das nachvollziehen?

Dr. Alex Hershaft: Nachdem ich in dem Schlachthof 
die unheimliche Ähnlichkeit entdeckt hatte zwischen 
dem, was wir den Tieren antun, und dem, was die Na-
zis uns Juden und anderen Leidensgenossen angetan 
haben, war ich kurz davor, meinen Verstand zu ver-
lieren: Wie ist das möglich, dass wir so wenig aus der 
Geschichte gelernt haben und immer noch soviel Ge-
walt und Unterdrückung ausüben? Der Text von Sin-
ger war meine Rettung. Er zeigte mir, dass ich nicht 
der Einzige bin, der das Leid der Tiere anerkennt.

WVM: In Deutschland haben die Vertreter der Frank-
furter Schule immer wieder darauf hingewiesen, dass 
Auschwitz ein Rückfall in die Barbarei war und – so 
schrieb zum Beispiel Theodor W. Adorno -  „Barbarei 
besteht fort, solange die Bedingungen, die jenen Rück-
fall zeitigen, wesentlich fortdauern.“ Trotzdem sehen 
viele Menschen heute den Vergleich zwischen Mas-

sentierhaltung und Holocaust sehr kritisch. Wie er-
klären Sie sich das?

Dr. Alex Hershaft: Das lässt sich leicht mit unserem 
jeweiligen Verhältnis zu den Tätern erklären. Im Falle 
des Holocausts haben wir die Konzentrationslager ge-
schlossen, ein paar Dutzend Nazi-Anführer verurteilt 
und verkündet: „Nie wieder“. Im Falle von Tieren, die 
für unser Essen gezüchtet werden, ist jeder, der tie-
rische Produkte kauft, ein aktiver Komplize dieser 
modernen Barbarei. Und das will natürlich niemand 
hören.

WVM: Wozu kann es gut sein das eine Gräuel mit dem 
anderen in Verbindung zu bringen?

Dr. Alex Hershaft: Der Holocaust wird von vielen als 
die größte Tragödie der Menschheit angesehen, vor 
allem wegen der hohen Zahl der Opfer und weil die 
Täter aus einer aufgeklärten Kultur stammten.  Wenn 
es eine Lehre gibt, die wir aus dieser schrecklichen 
Tragödie ziehen können, dann die, dass wir alle dazu 
fähig sind, Täter zu werden – und dass jeder zum Op-
fer werden kann. Deshalb ist ständige Wachsamkeit 
der Preis für Freiheit und Überleben.

WVM: Israel ist weltweit ein veganer Hotspot, schon 
fünf Prozent der Israelis ernähren sich vegan. Hat das 
auch etwas mit dem Holocaust zu tun?

Dr. Alex Hershaft: Israelis haben eine viel gesün-
dere Einstellung zum Holocaust, als die Deutschen. 
Im Jahr 2015 war ich auf Vortragsreise in Israel und 
habe in vier Universitäten über meinen Weg vom Ho-
locaust zu den Tierrechten gesprochen. Ich war auf 
den Titelseiten großer Zeitungen, wurde von mehre-
ren Fernsehsendern interviewt und vom Präsidenten 
des Landes empfangen. In Deutschland würde keine 
größere Institution, kaum eine Zeitung oder ein Fern-
sehsender es wagen mir ein Forum zu geben.

WVM: Was ist Ihre Botschaft für Deutschland?

Dr. Alex Hershaft: Als ein Land, das aktiv danach 
strebt, die Fehler der Vergangenheit zu sühnen, sollte 
Deutschland eine Vorreiterrolle übernehmen bei der 
Beseitigung der verbleibenden Gräueltaten in seiner 
Gesellschaft. Mein Traum ist, dass Deutschland das 
erste Land ist, das seine Tierfabriken und Schlacht-
höfe schließt.
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1992 bei einer Blokade in den U.S.A.

Ein Truck voller „Vieh“. So demonstrierten die Tierrechtsaktivisten in Israel um über 
die Missstände in der Massentierhaltung und dem Tiertransport aufmerksam zu 
machen.

FARM Animal Rights Movement (FARM) ist die weltweit erste und am längsten tätige 
Organisation, die sich für Tiere einsetzt, die zu Nahrungszwecken aufgezogen, miss-
braucht und getötet werden. 1976 hat Alex Hershaft sie gegründet.
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